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darf nur allmählich eintreten, damit sich die Verdauungzmewengt
der Thiere an die veranderten Nahrungsmittel angewohnen.

Das Sprichwort: ‚RNeinlichke it ist halbe Gesundheit?,
undet auch auf die Thiere seine Anwendung. Um das Vieh
gesund zu erhalten, muß man es haufig reinigen und waschen,
man darf es nicht ohne Streu im Schmutze liegen lassen, den
Striegel und die Bürste nicht sparen. Gesunde, frische Luft ist
auth dem Vieh uothwendig. Die Stallungen müßen daher luftig,
hoch und oben mit Fenstern versehen sein, durch welche etwad
bichi eindringen und der Stall durchlüftet werden kann. Der
Stall soll rein und ordentlich gehalten, der Unrath fleißig weg
heruumt werden. Wird das Vieh krank, so muß man einen ver

kandigen Thierarzt zu Rathe ziehen.

Fur den vielfaltigen Nutzen, den uns die Hausthiere ge
wahren, verdienen dieselben auch eine freundliche und sorgfaltigt
Behandlung. Es wurde ein rohes Gemuth verrathen, wenn man
die Thiere durch Schlagen und Stoßen, überhaupt durch Aub
lasung des Arhers mishandeln, bei der Arbeit ubermaßig antreiben
und uberladen, oder aus Vequemlichkeit und um dem eigenta

Vergngen nachzugehen, in Pflege und Wartung vernächlassigen
sollie. Der sorgfaltige Landwirt wird eine solche rohe und ge
futllose Vehandlung seines Viehes weder sich selbst noch andern
hestotten. Gott hat die Thiere in des Menschen Hand gegeben,
dase sie dieser zu seinem Nutzen und Vergnügen anwende; abet
et will auch, dass wir sie nicht quäalen.

122. Der Hund.
Das Pferd nutzt uns durch seine Korperkraft i

Kuh durch ihre Milch, das Schaf durch seine w-m
dund aber durch seine Klugheit. Klugheit iß


